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Vorstellung – Zum ersten Auftritt von Bürgermeisterkandidat Egon Betz ist der »Schwanen« in Nehren brechend voll

Wie ein Dirigent im Orchester
VON ARNFRIED LENSCHOW

NEHREN. Und plötzlich strömt das Volk.
Klaus Roth aus Ofterdingen saß mit sei-
nem amerikanischen Lieferanten Jona-
than Wilder, weitläufig mit Regisseur Bil-
ly Wilder verwandt, zum gepflegten
Abendessen im Schwanen in Nehren, als
sich der Saal auf einen Schlag füllte und
es nicht nur manche, sondern alle heiß
mochten beim ersten Auftritt von Egon
Betz als Bürgermeisterkandidat.

Der bisherige Pressesprecher des Tü-
binger Landratsamts und ehemalige
Förster sorgte für ein volles Gasthaus,
wie er das bisher noch nicht erlebt habe,
so der ehemalige Gemeinderat Hans-Jür-
gen Müller, der dieses »riesige Interesse«
als Zeichen des Aufbruchs wertete. Rund
100 Nehrener wollten sich den wohl mit
Abstand aussichtsreichsten der drei Be-
werber um das höchste Gemeindeamt
genauer anschauen. Betz plädierte dafür,
auf jeden Fall zur Wahl zu gehen, selbst
wenn man ihn nicht wählen wolle.

Der 48-jährige Betz nannte in seiner
25-minütigen Ansprache als Grund für
seine Bewerbung nicht nur, dass Nehren
eines der schönsten Dörfer im Landkreis
sei, sondern vor allem, dass man hier
noch etwas bewegen könne. In »zahlrei-
chen« Gesprächen habe er sich kundig
gemacht, erzählte Betz und zeigte sich
über Knackpunkte im Gemeindeleben
schon gut informiert. Vor allem ver-
sprach der Rottenburger im Fall seiner
Wahl: »Ich werde hierher ziehen, wenn
ich etwas Schönes finde.« Schließlich
wolle er vom Leben im Dorf etwas mit-
kriegen, wissen, was passiert, was man
aus der Fernsicht nicht so beurteilen
könne.

Das Versprechen, fleißig zu sein

Das war nicht das einzige Verspre-
chen, das Betz machte. Er versprach,
eine Lösung für die Ortsmitte zu finden,
auch wenn für ihn klar ist, dass der Le-
bensmittelladen, der am 31. Januar ge-
schlossen werden soll, nur überleben
kann, wenn auch die Kunden kommen.
Betz versprach auch, den Kontakt zur
Wirtschaft zu suchen, eine offene Tür für
alle zu haben, ein Bürgerbüro einzurich-
ten. Vor allem versprach er, »fleißig zu
sein«, was im Schwabenland, und natür-

seine Kontakte nutzen. Schließlich brau-
che die Gemeinde eine Mindestgröße,
um die Infrastruktur zu halten.

In der Hauptstraße, für die das Land-
ratsamt das von der Gemeinde ge-
wünschte Tempo 30 nicht erlaubt, weil
dies eine Kreisstraße ist, sprach sich Betz
für Verlangsamung aus, damit die Auto-
fahrer »keinen Spaß mehr haben, da
durchzufahren«. Gleichzeitig will er aber
dem Landkreis sein »wertvolles Gut«,
nämlich die Straße, lassen. Für den Un-
terhalt von drei Kilometer Straße zu sor-
gen koste nämlich sehr viel Geld.

Betz ist auch für einen schnelleren In-
ternetzugang als Grundvoraussetzung
für Betriebe, Bildung und Alltag. Aber er
weiß auch, dass dies kostet. Spekulatio-
nen über den B-27-Ausbau wollte er
nicht machen, weil die Gemeinde da we-
nig Einflussmöglichkeiten hat. Auch die

lich auch in Nehren, immer gut an-
kommt. Hans-Jürgen-Müller hakte gleich
ein: »Diese Bevölkerung wird sie an die-
ser Stelle beim Wort nehmen.«

Nachdem er bei seinem Job im Land-
ratsamt unverhofft als Dirigent auftreten
musste, wie Betz berichtete, leitete er
aus dieser Erfahrung auch sein Verständ-
nis als Bürgermeister ab. Der müsse wie
der Dirigent nicht nur den Takt vorge-
ben, sondern die Menschen auch moti-
vieren und mitnehmen.

Inhaltlich waren seine Standpunkte
konsensfähig. Er plädierte für ehrenamt-
liche Generationen übergreifende Solida-
rität, also dass sich die Alten um die Jun-
gen kümmern und umgekehrt, für mehr
Arbeitsplätze am Ort, um junge Men-
schen nach Nehren zu bekommen. Man
habe noch Fläche, »und die verträgt noch
Betriebe«. Um die anzulocken, wolle er

Stadtbahn sieht er als Projekt der Zu-
kunft. Und warum der Kreis sich so
schwer tut mit dem Kreisverkehr, wollte
er schon gar nicht beantworten. »Heute
bin ich nicht Pressesprecher des Land-
ratsamts.« Und tat alles dafür, es auch in
Zukunft nicht mehr zu sein. (GEA)

Bürgermeisterkandidat Egon Betz im Dialog mit den Nehrener Bürgern am Mittwoch im Schwanen. FOTO: TRINKHAUS

»Es ist sicherlich schwierig
für Sie, Fragen zu
beantworten. Deshalb
habe ich auch keine«

Der ehemalige SPD-Gemeinderat Hans-
Jürgen Müller, nachdem Nehrens Bür-
germeisterkandidat Egon Betz zu Zu-

kunftsthemen wie Stadtbahn oder B 27-
Ausbau gefragt wurde

DAS ZITAT

Gröhe kommt zum
Aschermittwoch

OFTERDINGEN. Ein »politisches
Schwergewicht« hat der CDU-Kreisver-
band Tübingen für den politischen
Aschermittwoch am 9. März gewinnen
können. Als Hauptredner wenige Tage
vor der Landtagswahl kommt Hermann
Gröhe, Generalsekretär der CDU, in die
Mehrzweckhalle nach Ofterdingen. Die
Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr. Die
CDU-Bundestagsabgeordnete Annette
Widmann-Mauz freut sich: »Die Zusage
Hermann Gröhes als einem der wichtigs-
ten Wortführer und Programmatiker un-
serer Partei ist großartig.« Als Generalse-
kretär sei er die politische Speerspitze
der CDU Deutschlands und als Rheinlän-
der reichlich karnevalserprobt. (pm)

Stargast beim politi-
schen Aschermitt-
woch der CDU: Her-
mann Gröhe.
FOTO: PR

Jahreswechsel – Ofterdin-

ger Tradition beendet

Bürgermeister
verzichtet

OFTERDINGEN. Kirche und Gemeinde
begrüßen das neue Jahr. Der Bürgerge-
sangverein singt. Der Rathaus-Chef hält
eine Ansprache. So war’s in den vergan-
genen Jahren in Ofterdingen. Und viele
hatten sich darauf eingestellt. Zum ers-
ten Mal hat man jetzt mit dieser Traditi-
on gebrochen.

Manche Ofterdinger haben sich ge-
wundert. Silvester ohne Bürgermeister?
Hat Joseph Reichert nach seiner Wieder-
wahl die Sache einschlafen lassen? Der
Bürgermeister bestätigt, dass ihn einige
im Ort in den vergangenen Tagen darauf
angesprochen haben – zumal nicht vor-
her bekannt gemacht wurde, dass es
diesmal anders sein würde. Doch der
Wunsch nach Veränderung sei nicht von
ihm ausgegangen, sondern von der Kir-
che.

Da Pfarrer Bernhard Schaber-Laudien
einen Jahresschluss mit einer rein kirch-
lichen Veranstaltung und Abendmahl
vorgesehen habe, habe seine Ansprache
einfach nicht mehr ins Programm ge-
passt, sagt Reichert. Auch der Bürgerge-
sangverein hatte offenbar den Wunsch
geäußert, die Sache auslaufen zu lassen.
Deswegen mussten die Ofterdinger nach
16 Jahren den Jahreswechsel erstmals
ohne ermunternde Worte ihres Rathaus-
chefs vornehmen. (-jk)

Bürgermeisterkandidat Egon Betz hat
als weitere Termine: Kinder sind unsere
Zukunft, Gesprächsrunde am Mittwoch,
19. Januar, um 20 Uhr im Bürgerhaus;
Spaziergang durch Nehren am Sonn-
tag, 23. Januar, mit Start am Rathaus
um 14 Uhr; Bürgergespräch am Diens-
tag, 25. Januar, 20 Uhr, Gasthaus Wies-
bachstube; Heiterer Seniorenkaffee am
Freitag, 28. Januar, um 15 Uhr im Pfle-
gewohnheim Bubengasse. (GEA)

VIER WEITERE TERMINEVorfahrt genommen:
Zwei Verletzte

NEHREN. Zwei Verletzte und Blechscha-
den von rund 15 000 Euro gab es gestern
auf der Reutlinger Straße. Kurz vor 7 Uhr
wollte eine 47-jährige Autofahrerin die
Reutlinger Straße geradeaus in Richtung
Kappelstraße überqueren. Hierbei miss-
achtete sie die Vorfahrt einer 53-Jähri-
gen, die von Gomaringen in Richtung
Mössingen unterwegs war. Während
sich die Unfallverursacherin beim Zu-
sammenstoß nur leichtere Blessuren zu-
zog, erlitt die andere Frau dagegen so
schwere Verletzungen, dass sie in die
Klinik eingeliefert werden musste. (pd)

AUS DEN GEMEINDEN
DUSSLINGEN

Topf auf dem Herd vergessen
DUSSLINGEN. In die Bundachstraße
wurde in der Nacht auf Donnerstag die
Feuerwehr gerufen. Dort gab es kurz
nach 1.30 Uhr an einem Wohnhaus star-
ken Rauch. Die Ursache war schnell ge-
funden. Ein 23-jähriger Bewohner hatte
einen Topf mit Speiseresten auf der an-
geschalteten Herdplatte vergessen. Der
junge Mann zog sich eine Rauchvergif-
tung zu und musste vorsorglich in die
Klinik eingeliefert werden. Am Gebäude
entstand kein Sachschaden. Es musste
lediglich durch die Feuerwehr mit einem
Ventilator belüftet werden. (pd)

GOMARINGEN

Altpapier wird abgeholt
GOMARINGEN. Das Jugendforum Kab-
bes rückt am Samstag, 15. Januar, aus
zur Altpapiersammlung in Gomaringen.
Das Sammelgut sollte spätestens um
8 Uhr am Straßenrand bereitliegen. Die
Bündel sollten nicht mehr als 15 Kilo-
gramm wiegen. (a)

Sprechstunde von Schmiderer
STOCKACH. Die nächste Sprechstunde
von Bürgermeister Manfred Schmiderer
in Stockach ist am Montag, 17. Januar.
Sprechzeit ist von 17 bis 18 Uhr im
Schulhaus. (a)

Wirtschaft – Der neue türkische Generalkonsul nutzt seinen Antrittsbesuch in Reutlin-

gen zu einem Abstecher nach Mössingen: Besichtigung einer türkischen Erfolgsfirma

Austausch soll intensiver werden
MÖSSINGEN. Seinen Antrittsbesuch bei
der Industrie- und Handelskammer
(IHK) Reutlingen nutzte der neue türki-
sche Generalkonsul Mustafa Türker Ari
zu einem Abstecher ins Steinlachtal.
Dort besichtigte er die Firma Eroglu, die
in Mössingen Präzisionswerkzeuge her-
stellt und europaweit vertreibt. Oberbür-
germeister Michael Bulander ließ es sich
nicht nehmen, den hohen Gast im Rat-
haus zu empfangen. Ein offizieller Be-
such ist für den 18. Februar geplant.

Der neue türkische
Generalkonsul Mus-
tafa Türker Ari
trägt sich mit Ober-
bürgermeister Mi-
chael Bulander an
seiner Seite ins Gol-
dene Buch der Stadt
Mössingen ein.
GEA-FOTO: IST

Im Rathaus unterhielt sich der Konsul
mit einigen Gemeinderäten, um sich
dann ins Goldene Buch der Stadt einzu-
tragen. Er spreche etwas deutsch, aber
noch nicht so gut, wie er sich wünsche,
bedauerte er. Deshalb ließ er seine Worte
aus dem Türkischen übersetzen. Er be-
tonte, wie wichtig es sei, die deutsch-tür-
kischen Beziehungen zu pflegen. Auch
im Hinblick auf eine angestrebte Vollmit-
gliedschaft seines Landes in der Europäi-
schen Union.

In Mössingen spiele die türkische Ge-
meinde eine große Rolle, und das Bei-
spiel Eroglu zeige, dass es sehr erfolgrei-
che türkische Unternehmer in der Region
gibt, die sich auch hervorragend integrie-
ren, wusste der Generalkonsul. »Wir
sind halb türkisch, halb deutsch und füh-
len uns hier zu Hause«, bestätigte Nusret
Eroglu. Er stimmte der Anregung mehre-
rer Gemeinderäte zu, den Austausch vor
allem junger Leute in beide Richtungen
zu intensivieren. Im gegenseitigen Ken-
nenlernen nehme auch die Angst vorei-
nander ab, pflichtete der Konsul bei.

Wolfgang Epp, Hauptgeschäftsführer
der IHK Reutlingen, sprach über Eroglu
als einer Vorzeigefirma. »Davon wün-
schen wir uns mehr.« Es gebe 800 türki-
sche Unternehmen in der Region. 16 000
türkischstämmige Mitbürger leben zwi-
schen Neckar und Alb, darunter über
3 000 Schüler. »Ein Potenzial, das wir
besser nutzen müssen«, so Epp. Unter
anderem sollen Hochschulen weiter ver-
netzt werden. 70 000 Auslandsdeutsche
leben in der Türkei.

Bulander machte auf die 400 türki-
schen Mitbürger aufmerksam die in Mös-
singen sehr gut integriert seien und das
Vereinsleben unter anderem mit einem
islamischen und einen türkischen Kul-
tur- und Sportverein bereichern. 25 Be-
triebe unter türkischer Leitung gibt es in
der Steinlachstadt. (ist)


